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herausgab. Mit unnachahmlicher Geste begleitete Dr. Amsler seine

Schilderung jener heroischen Zeiten mit ihrer Überfülle von Tagungen,
Drucksachen, Ausgaben und Einnahmen, Banketten und Ansprachen

Auch die ScWenentagungehigenören in diesen Rahmen, auch
Namen wie Dübi, Jovanovic, Messner sen., Adolf Meyer. Übergehend

zur Nachkriegszeit und zu den für Ros persönlich so unerfreulichen
Diskussionen um den EMPA-Neubau, kam die Rede auf Prof. A. von
Zeerleder, als Temperament das pure Gegenteil seines Amtsvorgängers,
der den SVMT zehn Jahre lang präsidierte und alles in solide Ordnung
brachte. Seither ist ein zweijährlicher Wechsel im Präsidium eingeführt
worden; nacheinander amteten Prof. E. Amstutz, Prof. J. Paschoud,
Dr. K. Frey.

Ein Appell des neuen Präsidenten, die Arbeit mit frischem Elan
weiterzuführen, beschloss die Tagung. Kein Teilnehmer wird die
Ansprache von Dr. Amsler vergessen, die man persönlich erlebt haben

muss. Sie war so reich an Ausdruck und Nuancierung, dass eine
schriftliche Wiedergabe nur einen Abglanz davon vermitteln kann.
Herzlichen Dank unserem 76jährigen Nestor der Materialprüfung!

W.J.

Nekrologe
t Max Schmid, dipl. Bau-Ing., S.I.A., G.E.P., wurde am 24. Juli

1903 als Bürger von Zürich geboren und besuchte die Schulen seiner

Vaterstadt, wo sein Vater als Pfarrer amtete. Nach dem Diplom-
abschluss im Jahre 1926 an der ETH arbeitete er auf verschiedenen

Ingenieurbüros in der Schweiz und in Frankreich auf seinem Spezialgebiet,

dem Eisenbeton- und Brückenbau. Im Jahre 1931 trat er in die
Dienste des Tiefbauamtes des Kantons Zürich, wo unter seiner

Projektierung und Leitung eine ganze Anzahl Strassenbrücken,
insbesondere im Zürcher Oberland, entstanden. Es bereitete ihm auch
in späteren Jahren immer wieder besonderes Vergnügen, einzelnen
dieser Bauwerke, die zur Zeit ihrer Ausführung in ihrer Art neu waren,
auf Wanderungen wieder zu begegnen.

Im Jahre 1942 wurde er an das Technikum Winterthur gewählt, um
an der Abteilung für Tiefbau die eigentlichen Ingenieurfächer zu
übernehmen. Während 22 Jahren war es ihm nun vergönnt, sein
fundiertes Ingenieurwissen mit Liebe und Begeisterung einer ganzen
Generation von Technikern weiterzugeben. Als langjähriger Vorstand
der Abteilung für Tiefbau war er auch stets bestrebt, den Lehrplan
dieser Abteilung immer wieder den neuen Erfordernissen der sich stetig
entwickelnden Technik anzupassen.

Seine berufliehen Kenntnisse und insbesondere seine Einstellung
zum beruflichen Aufstieg führten ihn in die Prüfungskommission für
die Aufnahme von Nichthochschulabsolventen in das schweizerische

Register der Ingenieure und der Architekten. Es bereitete ihm immer
eine ganz besondere Genugtuung, wenn ehemalige Absolventen des

Technikums Winterthur in diesen Prüfungen zeigten, dass sie sich

wirklich zu Ingenieuren emporgearbeitet hatten.
Max Schmid war aber nicht nur Ingenieur mit Rechenschieber und

Zeichenbrett, er hatte auch ausgesprochene künstlerische Fähigkeiten.
Davon zeugt die grosse Zahl von Aquarellen, die er von seinen

Wanderungen und Ferienaufenthalten nach Hause bräc^^M
Im Militär bekleidete Max Schmid den Grad eines Hauptmanns

der Artillerie. Während Jahren nlägiflierte er den Technischen Verein
Winterthur und damit auch die Sektion Winterthur des S.I.A. Er hat
es verstanden, durch die Wahl der Vortragsthemen immer wieder die

Verbindung zwischen der Technik und dem Leben herzustellen, um
damit seine eigene innere Einstellung zu dokumentieren, dass die

Technik nicht Selbstzweck sei.

Aus gesundheitlichen Gründen musste Max Schmid im Herbst
1964 seine Unterrichtstätigkeit unterbrechen. Die Krankheit führte
nach einer langen und von ihm mit grösster Geduld ertragenen
Leidenszeit am 22. Jan. 1966 zu seinem Tode. Das Technikum hat in
Prof. Schmidlginen fähigen und tüchtigen Lehrer verloren, die Lehrerschaft

einen verständnisvollen, lieben Kollegen mit einem Blick aufs

Ganze, und seine Familie einen treu besorgten Gatten und Vater.
Robert Forster

t Richard Hächler, dipl. Architekt S.I.A., G.E.P., BSA, wurde am
8. Februar 1897 geboren und wuchs in Lenzburg als Sohn eines

Schreinermeisters auf. Schon früh gewann er eine enge Beziehung zum
Handwerk, die er während seiner langen beruflichen Tätigkeit aufs

beste pflegte. Nach Primär- und Bezirksschule in Lenzburg durchlief

er in Aarau die Kantonssehule, die er 1917 mit der Maturität abschloss,

zugleich versehen mit dem Rüstzeug einer anderthalbjährigen Maurerlehre,

die er während der Kantonsschulzeit absolvierte. So war er gut

MAX SCHMID
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vorbereitet auf das Architekturstudium

an der ETH, das er 1921 mit dem
Diplom beendigte. Dem Studium folgte

ein Jahr weiterer Ausbildung in
Holland, u. a. zusammen mit Kollege
Hans Hofmann. Doch schon 1922 rief
ihn ein erster Bauauftrag nach Lenzburg

zurück, womit der Grundstein
für ein langjähriges berufliches Wirken
in- und ausserhalb der Kantonsgrenzen

gelegt war. Nach einigen Jahren
eröffnete er auch ein Büro in Aarau,
1949 eines in Zürich, zusammen mit
dem Schreibenden. Dankbar gedenke
ich dieser Büro-Gründung, die ohne
den Optimismus Richard Hächlers
kaum zustande gekommen wäre.
Während 17 Jahren durfte ich mit ihm
in bestem Einvernehmen zusammenarbeiten.

Richard Hächlers Bauten zeichnen sich weniger aus durch
Originalität oder etwa in die Zukunft weisende neuartige Baumethoden

als durch Einfachheit, Schlichtheit, Unkompliziertheit und
Solidität. Seine Maxime war, den gesunden Menschenverstand walten
zu lassen, in keiner Weise zu überborden, aber immer bedacht zu sein
auf gute Proportionen und eine den Verhältnissen angepasste Mass-
stäblichkeit. Neuartigen Strömungen war er abhold, solange er nicht
von der Echtheit und Richtigkeit einer neuen Entwicklung selbst

überzeugt war. Dann aber vertrat er sie mit allem Nachdruck und
Überzeugung. So stand er damals in den zwanziger Jahren zu seinem
mit dem ersten Preis ausgezeichneten Wettbewerbsprojekt für eine

neue Bezirksschule in Baden und zu seinem preisgekrönten Entwurf
für eine ebensolche Schule in Lenzburg, als man mit dem Ansinnen
an ihn herantrat, die vorgesehenen Flachdächer durch Ziegeldächer
zu ersetzen. Er liess sich diese beiden Bauaufträge entgehen, weil er von
seiner als richtig erkannten Auffassung nicht abgehen wollte.

Aus der Vielzahl der hauptsächlich im Kanton Aargau erstellten

grösseren Bauten seien nur ganz wenige genannt: Fabrikationsgebäude
der Wisa-Gloria Werke, Lenzburg, damals ein Zeuge modernster, ja
avantgardistischer Bauweise; eine grosse Anzahl von Bauten der Hero-
Konserven-Fabrik; eine ganze Reihe Industriebauten kleineren und
grösseren Umfanges; Schulhäuser und Turnhalle in Lenzburg, Rhein-
felden, Suhr, Birr u. a. m. Das neue Röntgen-Institut des Kantonsspitals

Aarau ist sein Werk. Von den neueren Industriebauten sei

lediglich das Druckereigebäude der Firma Trüb in Aarau erwähnt.
Daneben baute Richard Hächler für viele private Bauherren
Einfamilienhäuser, die sich alle durch Einfachheit, Zweckmässigkeit und gute
Massstäblichkeit auszeichnen.

Seine berufliche und seine menschliche Gesinnung waren nicht
voneinander zu trennen. Allen seinen Mitmenschen gegenüber, der

Familie, seinen Berufskollegen, seinen Mitarbeitern und Freunden
kam er mit dem gleichen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn entgegen.
Niemals dachte er zum vorneherein etwas Schlechtes von einem

Mitmenschen, solange ihm nicht der Gegenbeweis erbracht wurde.
Sein unbeugsamer Optimismus und seine Tatkraft Hessen ihn leicht
Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten überwinden. In rastloser

Tätigkeit, nie erlahmend, war er für alles und alle vor-und fürsorgend.
Seine allzu spärlich bemessenen Ferientage waren stets ausgefüllt mit
neuem Erkennen und Kennenlernen von alten und neuen
Kunstschätzen im In- und Ausland, wie überhaupt seine Beziehung zur
Kunst eine profiUerte, fest umrissene Anschauung war. Er war ein

grosser Kunstfreund und Kunstkenner.
Richard Hächler bekannte sich zu einer Architekturauffassung,

die vom Dienst am Menschen ausgeht, was auch ganz seinem Charakter

entsprach. Das Erfassen und Durcharbeiten der grundrisslichen und
betrieblichen Anforderungen war ihm erstes Anliegen, Gestalt und

Form gab er dem Werk erst nachher. Niemals hätte er es fertig
gebracht, einer Bauherrschaft eine Architekturform aufzuzwingen, die

nicht ganz den Bedürfnissen des Bauherrn entgegengekommen wäre.

Nie sah er nur die Form altein, das l'art pour Part war ihm fremd.
Nicht unerwähnt bleibe sein öffentliches Wirken. Einige Jahre war

er Präsident der Aufsichtskommission der Gewerbeschule Lenzburg,
längere Zeit Inspektor der gewerblichen Berufsschule. Viele Jahre

gehörte er der Spitalkommission des Kantonsspitals Aarau an. Dem
Schweiz. Werkbund galt von jeher sein aktives Interesse. Grosse,

uneigennützige Dienste leistete er aber vor allem seinen eigenen
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Berufsverbänden BSA und S.I.A. In unzähHgen Preisgerichten
schätzte man sein klares Urteil, und während 30 Jahren war er MitgUed
der Wettbewerbskommission, wo man seine wohlwollende Einstellung
und sein zuverlässiges Wissen in Angelegenheiten der architektonischen
Wettbewerbe sehr schätzte.

In der Fliegerei fand Richard Hächler Erholung und Ausspannung.
Seit den dreissiger Jahren war er aktiver Segelflug- und Motorpilot;

noch in seinem letzten Lebensjahr führte er seine Piper-Maschine

souverän durch die Lüfte. Massgeblich war er bei der Gründung
der Sektion Aargau des Aero-Clubs der Schweiz und am Aufbau des
Flugplatzes Birrfeld beteiligt.

Ganz unerwartet für alle, die ihn kannten und mit ihm zusammenarbeiten

durften, erlitt seine Gesundheit einen schweren Rückschlag.
An den Folgen einer sich aufdrängenden Operation verschied er am
22. März 1966. Mit Richard Hächler ist eine Architektenpersönlichkeit

eigener Prägung dahingegangen. Seine lautere, gerade Gesinnung
lebt in seinen Bauten weiter.

Ernst Pfeiffer, Zürich

Leider gibt es überhaupt kein Bild unseres lieben Kollegen, dass sich
zur Reproduktion geeignet hätte. Red.

t Franz Hoigne, dipl. Masch.-Ing., Dr. oec. publ., von Zürich,
G.E.P., geb. 6. Juli 1887, Eidg. Polytechnikum 1906 bis 1910, Inhaber
eines Ingenieurbüros mit Vertretungen im Maschinenfach, in Zürich,
ist am 6. Mai unerwartet in die Ewigkeit abberufen worden.

t Max Suter, Bau-Ing., Dr., G.E.P., von Zürich, geb. 11. Februar
1898, ETH 1908-1912, seit 1919 in den USA, seit 1936 beim Illinois
State Water Survey in Urbana, zuletzt als Principal Scientist, ist am
2. Mai in San demente Calif. gestorben, wo er im Ruhestand lebte.

Mitteilungen
Frauen im Ingenieurberuf. In der VDI-Hauptgruppe Berufs- und

Standesfragen des Vereins Deutscher Ingenieure ist ein Ausschuss
«Frauen im Ingenieurberuf» gebildet worden. Dieser soll die auf den
Deutschen Ingenieurtagen in Hamburg (1960), Karlsruhe (1962) und
München (1964) begonnene Arbeit fortsetzen. Die Zahl der Frauen
im Ingenieurberuf ist heute noch gering. Die Ingenieurschulen haben
zur Zeit nur 2 %, die Technischen Hochschulen 3 % weibHche
Studierende. Tatsächlich ist auch die Berufsausübung noch stark von
Vorurteilen belastet. Den weibHchen Ingenieuren gelingt der Aufstieg
in Führungsstellungen nur in Ausnahmefällen. Bei der Stehensuche
bildet die Möglichkeit, dass eine Frau heiratet und aus dem Beruf
ausscheidet, ein schwerwiegendes Hindernis im Wettbewerb mit
männhchen Bewerbern. Der wachsende Ingenieurmangel zwingt
jedoch dazu, mehr als bisher Frauen für diesen Beruf zu gewinnen. Der
neue Ausschuss wird sich vornehmlich auch mit der Aufklärung über
die Möglichkeiten, die der Ingenieurberuf Frauen und Mädchen bietet,
beschäftigen und Vorschläge erarbeiten, wie durch zusätzHche
Ausbildung den Frauen später die Wiederaufnahme der Berufstätigkeit
nach mehrjähriger Unterbrechung möglich gemacht werden kann.

Abendtechnikum Zürich. Am 30. April d. J. konnten 116 Absolventen

entlassen werden, die in folgenden Fächern das Diplom
erworben haben: Maschinentechnik 39, Starkstromtechnik 20,
Fernmeldetechnik 33, Hochbau 9, Tiefbau 15. Die Feier in der Wasserkirche,

durch Musikvorträge würdig eingerahmt, leitete Rektor Dr.
P. Schaub, und die Vorsteher der genannten Studienabteilungen
überreichten die Diplome ihren Zöglingen, von denen nicht weniger
als die Hälfte schon Ehemänner sind. Die festliche Ansprache hielt
Prof. Dr. E. Küng, St. Gallen, über das Thema «Wohin führt uns der
technische Fortschritt?» Man vernahm zwar eine glänzende Dar-
steUungKpbr unsere Generation bedrückenden, sattsam bekannten
Probleme, aber leider keine Andeutung oder Wegweisung zur
Überwindung der Abgründe. - Anlässlich des anschliessenden Mittagessens

erfuhr die um die Schule hochverdiente Sekretärin Frau
A. Hochuli eine spezielle Ehrung, da sie nach ununterbrochener,
39jähriger Tätigkeit in den Ruhestand tritt.

Neue VDI-Richtlinien. Aus dem Bereich der VDI-Fachgruppe
Betriebstechnik (ADB) sind unter anderem Richtlinien über
«Programmieren numerisch gesteuerter Werkzeugmaschinen», «Dreh-
meisselsteUungen», «Schleiffehler und ihre Vermeidung beim Schleifen
als Feinbearbeitung», «Sicherung von Stanzwerkzeugen» und das
«Induktionsschweissen» abgeschlossen worden. Diese Richtlinien
erscheinen im VDI-Verlag GmbH, Verlag des Vereins Deutscher

Ingenieure, 4 Düsseldorf 10, Bongardstr. 3, und werden über den
Beuth-Vertrieb GmbH, 1 Berlin 15, Uhlandstr. 175, und 5 Köln 1,
Friesenplatz 16, ausgeliefert. Auf Anforderung übersendet der VDI-
Verlag ein Verzeichnis der bisher erschienenen VDI-Richtlinien und
VDI-Handbücher.

Persönliches. Der Stadtrat von Zürich hat Ernst Joos, dipl. Bauing.
ETH, von Schaffhausen, in Zürich, als I. Adjunkt des Stadtplanungsamtes

gewählt. - Anstelle des nach langjähriger, sehr erfolgreicher
Tätigkeit zurückgetretenen H. B. Barbe, dipl. Ing., ist Jakob Schilling,
dipl. Arch., zum Präsidenten der Zürcher Studiengesellschaft für Bau-
und Verkehrsfragen (ZBV) gewählt worden. -AlsNachfolger des in den
Ruhestand getretenen H. Schellenberg wirkt seit Anfang Februar dieses
Jahres Karl Saner, dipl. Masch.-Ing., G. E. P., als Direktor des
Gaswerks Zürich. Er ist zugleich Direktionspräsident der Gasverbund
Ostschweiz AG.

Einwirkung abgelagerter Müllasche und Müllkompostes auf das
Grundwasser. In der Stellungnahme von Chemierat Dr. Klotter (S. 358
letzten Heftes) ist folgender Schlusssatz nachzutragen: «Um die
Diskussion zu den anstehenden Fragen nicht unnötig zu erweitern, kündige

ich schon jetzt eine Veröffentlichung über quantitative Messungen

an Müllkompostablagerungen an.»

Buchbesprechungen
Tratte de Beton Arme. Par A. Guerrin. Tome I: Generalites,

proprietes generales, mecanique experimentale du beton arme.
Troisieme Edition. 356 p. avec 344 flg., Paris 1965, Editeur Dunod.
Prix broche 46 Fr.

Dieser Band bietet einen leicht geänderten Neudruck der
vorhergehenden Auflage.

Tratte de Beton Arme. Par A. Guerrin. Tome V: Toitures. Voütes.
Coupoles. 478 p. avec 660 flg., Paris 1965, Editeur Dunod. Prix broche
66 Fr.

Zu den vier ersten, schon in mehreren Auflagen vorliegenden
Bänden des ausserordentlich breit angelegten Werks (siehe SBZ 1959,
S. 869 und SBZ 1960, S. 476) gesellt sich mit dem vorliegenden Band
der fünfte. Die Kapitel tragen die Überschriften Fachwerke, Rahmen,
Terrassendächer, Bogendächer mit Zugband, Zylinderschaten, Doppelt
gekrümmte Dächer, Kuppeln, Spezielle Dachkonstruktionen und
enthalten Bemerkungen zur Konstruktion und Berechnung der erwähnten
Bauelemente. Das Buch bietet manche wertvolle Formel, einige
interessante Diagramme und viele Anregungen zur Lösung sich stellender

Probleme. Jörg Schneider, dipl. Ing., Zürich

Stanztechnik. Vierter Teil: Formstanzen. Von W. Seilin. Dritte,
neubearbeitete Auflage. Heft 60 der Werkstattbücher. 67 S. mit
189 Abb. Berlin 1965, Springer-Verlag. Preis geh. 6 DM.

Thema des Heftes ist die Blechumformung, d. h. das Bördeln,
Nibbeln, Runden, Biegen, Sicken usw. mittels Handwerkzeugen und
Maschinen. Die knappe, einprägsame Schrift gibt Einblick in den
hohen Stand dieser Technik und vermittelt durch den klar gegliederten
Text, durch Abbildungen, Schnittzeichnungen, Tabellen, Kostenvergleiche

und Literaturhinweise zahlreiche Anregungen für fertigungsgerechte

Konstruktion und praktische Durchführung. Dadurch kommen

die breite Anwendbarkeit der Umformverfahren - von der Einzel-
bis zur Massenfertigung - sowie deren Vielseitigkeit und Wirtschaftlichkeit

besonders gut zum Ausdruck.
Hans Steiner, dipl. Ing., Winterthur

Arbeitsmappe für den Konstrukteur. Die gebräuchlichsten
Formeln des Maschinenbaues in Leitertafeln dargestellt. Von E. Pfannkoch.

Zweite, neubearbeitete und erweiterte Auflage. 88 Arbeitsblätter
in Plastik-Ringmappe. Düsseldorf 1962, VDI-Veriag. Preis 74 DM.

Die Mappe enthält Leitertafeln mit der zugrundegelegten Theorie,
ausführliche Erläuterungen und Beispiele, die ein schnelles und sicheres

Bestimmen der gewünschten Konstruktionsdaten ermöglichen. Die
behandelten Gruppen sind: 1. Allgemeine Nomogramme (Leistung,
Drehzahl, Drehmoment, Ölstrom in Rohrleitungen usw.); 2.
Wälzlagerberechnung; 3. Bremsberechnung; 4. Federberechnung; 5.
Keilriemenberechnung; 6. Getriebeberechnung; 7. Zahnradberechnung
(geometrische Grössen, Umfangskraft, Biegung, Grübchenbildung,
Messwerte). Beigelegte Transparentblätter - eines für die
Zahnradberechnung und drei für die Federberechnung - erlauben die Anfertigung

von Lichtpausen. Diese Arbeitsblätter ersparen dem Maschinen-,
Feinmechanik- und Apparatekonstrukteur den grössten Teil der
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